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chthon kam 1518 nach Wittenberg, nicht Ihemas vorgestellt wird:;: Hinweise VOCI-

1517 (71.74) Luther verbrennt die ann- tiefender Literatur schließen die einzelnen
androhungsbulle (1520) nach seıiner An- Kapitel ab, wobei sich diese Literaturhin-
hörung VOT Cajetan (1518) (77 WEe1ISeE durchgehend aufdie entsprechenden
im Marz 15272 VO  - der artburg zurück, Abschnitte der vier Überblicksdarstel-
nicht einem „graäuch Maitag‘ lungen Zu[r eologie Luthers Von Hans
Martın Bucer wWäar 1521 kein Mitstreiter oachim Iwand, ernhar:': Lohse, Oswald
Luthers (110); Johannes, nicht „Andreas” ayer und Hans-Martin Barth beschrän-

ken Iwands systematisch-theologischeBugenhagen wirkte der adt-
oder Marienkirche, nicht der ‚Markt- Rekonstruktion der eologie Luthers bil-
kirche“ 120 u. Ö.) det auch den entscheidenden Referenzrah-

Dass ein RKRoman sich mıit den Mitteln 1C11 für die Deutungen, die der Verfasser
der uns gerade dem Ungesagten und den einzelnen Ihemenschwerpunkten
Ungewissen 1im en einer historischen aufzeigt. Auf TUnN! der theologischen

Qualität Von Iwands nalysen gewinnt dasPerson stärker annähern kann, als jede
wissenschaftliche Biographie 6S VCIMMNAß, Studienbuch dadurch Prägnanz und
zeigen Werke WIE die Hilary Mantels. In Einheitlichkeit, jedoch kommen divergie-
„Feuer“ wurde diese Chance leider vertan rende Auffassungen nicht hinreichen: ZUT!

Sprache und stellt sıch deshalb Im ICauf
rne Dembek den Adressatenkreis dieses Buches,

VOT em Studierende, die grundsätzliche
rage, ob sinnvoller ıst; eiıne In sich BC-
schlossene Deutung der eologie Luther

Martin Hofitmann Studienbuc) Martin präsentieren oder (auch) eine 1€'!
Luther. Grundtexte und Deutungen, der Deutungsversuche aufzuzeigen. ıne
Leipzig Evangelische Verlagsanstalt 2014, besondere Akzentuierung rfährt Luthers
248 SBN 078-3.374-03737-8 Ethik, die gleich ın drei apiteln themati-

siıert wird, Luthers Ständelehre mıt
DIie vorliegende Publikation verfolgt das ihrer Unterscheidung VOIl ecclesia, olitia
Ziel, in Luthers eologie einzuführen, und Oeconomı1a gerecht werden.

„reformatorische eologie als An- DiIie grundlegende These, Luthers Iheo-
eitung Zu theologischen Denken und ogie sEC1 ıne „kontextuelle eologie”,
Verstehen” (11) wahrzunehmen. Das Buch denn S1E sel „herausgefordert und bezogen

auf konkrete Situationen“ und das rkläreist ın zehn Kapitel gegliedert, die sich fol-
genden Ihemen widmen: Der Auftakt der auch „die Entwicklungen und Wand-
Reformation das TEeuUz die Schrift lungen In seiner eologie , ist 1INSOWEeI!
die Rechtfertigung der Mensch die richtig, als damit ‚eInem zeitlosen Ver-
Kirche die der christlichen KIr- ständnis seiner eologie‘ widersprochen
che die politische die Wirt- werden soll 16) allerdings kommt €e1
schaftsethik die unvollendete Reforma- ZUu einen die wissenschaftstheoretische
t10n. Miıt Ausnahme des Schlusskapitels Unterscheidung zwischen dem Ent-
sind die einzelnen Kapitel aufgebaut, eckungs- und dem Begründungszusam-
dass zunächst kurz die Problemsteliung menhang der eologie nicht hinreichend
umrıssen wird, anschliefsend lexte Mar- ZUT Geltung und musste uthers £€Ol0-
tiın Luthers präsentier werden, worauf glie doch eher als iıne textbezogene, „bib-
mpulse und Arbeitsaufträge ür FEinzel- lische” eologie charakterisiert werden:;
und Gruppenarbeit folgen, bevor dann und zZu anderen jefert dieses Buch SC
iıne differenzierte Deutung des jeweiligen rade das nicht, Wads der Verfasser miıt dem

Bücherschau164

Themas vorgestellt wird; Hinweise zu ver- 
tiefender Literatur schließen die einzelnen 
Kapitel ab, wobei sich diese Literaturhin- 
weise durchgehend auf die entsprechenden 
Abschnitte der vier Überblicksdarstel- 
lungen zur Theologie Luthers von Hans 
Joachim Iwand, Bernhard Lohse, Oswald 
Bayer und Hans-Martin Barth beschrän- 
ken. Iwands systematisch-theologische 
Rekonstruktion der Theologie Luthers bil- 
det auch den entscheidenden Referenzrah- 
men für die Deutungen, die der Verfasser 
zu den einzelnen Themenschwerpunkten 
aufzeigt. Auf Grund der theologischen 
Qualität von Iwands Analysen gewinnt das 
Studienbuch dadurch an Prägnanz und an 
Einheitlichkeit, jedoch kommen divergie- 
rende Auffassungen nicht hinreichend zur 
Sprache und stellt sich deshalb im Blick auf 
den Adressatenkreis dieses Buches, d.h. 
vor allem Studierende, die grundsätzliche 
Frage, ob es sinnvoller ist, eine in sich ge- 
schlossene Deutung der Theologie Luther 
zu präsentieren oder (auch) eine Vielfalt 
der Deutungsversuche aufzuzeigen. Eine 
besondere Akzentuierung erfährt Luthers 
Ethik, die gleich in drei Kapiteln themati- 
siert wird, um so Luthers Ständelehre mit 
ihrer Unterscheidung von ecclesia, politia 
und oeconomia gerecht zu werden.

Die grundlegende These, Luthers Theo- 
logie sei eine ״kontextuelle Theologie“, 
denn sie sei ״herausgefordert und bezogen 
auf konkrete Situationen“ und das erkläre 
auch ״die Entwicklungen und Wand- 
lungen in seiner Theologie“, ist insoweit 
richtig, als damit ״einem zeitlosen Ver- 
ständnis seiner Theologie“ widersprochen 
werden soll (16) -  allerdings kommt dabei 
zum einen die wissenschaftstheoretische 
Unterscheidung zwischen dem Ent- 
deckungs- und dem Begründungszusam- 
menhang der Theologie nicht hinreichend 
zur Geltung und müsste Luthers Theolo- 
gie doch eher als eine textbezogene, ״bib- 
lische“ Theologie charakterisiert werden; 
und zum anderen liefert dieses Buch ge- 
rade das nicht, was der Verfasser mit dem

chthon kam 1518 nach Wittenberg, nicht 
1517 (71.74); Luther verbrennt die Bann- 
androhungsbulle (1520) nach seiner An- 
hörung vor Cajetan (1518) (77 f.); er kehrt 
im März 1522 von der Wartburg zurück, 
nicht an einem ״grauen Maitag“ (100); 
Martin Bucer war 1521 kein Mitstreiter 
Luthers (110); Johannes, nicht ״Andreas“ 
Bugenhagen (191) wirkte an der Stadt- 
oder Marienkirche, nicht an der ״Markt- 
kirche“ (120 u. ö.).

Dass ein Roman sich mit den Mitteln 
der Kunst gerade dem Ungesagten und 
Ungewissen im Leben einer historischen 
Person stärker annähern kann, als jede 
wissenschaftliche Biographie es vermag, 
zeigen Werke wie die Hilary Mantels. In 
.Feuer“ wurde diese Chance leider vertan״

Arne Dembek

Martin Hoffmann: Studienbuch Martin
Luther. Grundtexte und Deutungen, 
Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2014, 
248 S. -  ISBN 978-3-374-03737-8.

Die vorliegende Publikation verfolgt das 
Ziel, in Luthers Theologie einzuführen, 
um so ״reformatorische Theologie als An- 
leitung zum theologischen Denken und 
Verstehen“ (11) wahrzunehmen. Das Buch 
ist in zehn Kapitel gegliedert, die sich fol- 
genden Themen widmen: Der Auftakt der 
Reformation -  das Kreuz -  die Schrift -  
die Rechtfertigung -  der Mensch -  die 
Kirche -  die Ethik der christlichen Kir- 
che -  die politische Ethik -  die Wirt- 
schaftsethik -  die unvollendete Reforma- 
tion. Mit Ausnahme des Schlusskapitels 
sind die einzelnen Kapitel so aufgebaut, 
dass zunächst kurz die Problemstellung 
umrissen wird, anschließend Texte Mar- 
tin Luthers präsentiert werden, worauf 
Impulse und Arbeitsaufträge für Einzel- 
und Gruppenarbeit folgen, bevor dann 
eine differenzierte Deutung des jeweiligen
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Konzept der „kontextuellen eologie” 1mM VonNn vier gelehrten Geistlichen AaUS der
IC hat, nämlich einen 1NDIi1C ın die Frühzeit der Reformation VOI, die WwWar

„Entwicklungen und Wandlungen’ der mehr oder minder Öffentlich Sympathien
eologie Luthers. Das spiegelt sich auch für Luther außerten, sich jedoch nicht

der Lehre anschlossen. usdrück-1n der aufßerst begrenzten Auswahl
Sekundaärliteratur, die 1n erster Linie 5SyYS- iıch vermerkt das Vorwort, dass eweils
tematisch-theologische Perspektiven CI - nicht vollständige Biographien, sondern
öffnet, während die CcueIre reformations- die Lebensbeschreibungen „1m 1C auf
geschichtliche Forschung ZUT: Genese der ihr der jeweiligen Helden| Interesse
eologie Luthers 1M Kontext seiner eit Luther“ verfasst worden sind (7)
weitgehend ausgeblendet bleibt In einer ausführlichen Einleitung C1I-

Im Schlusskapitel werden Grenzen äutert seıne „vorkon{fessionelle Be-
V  - Luthers eologie erortert, die trachtungsweise”, fokussiert auf die eit
Notwendigkeit einer Weiterentwicklung VOT dem Augsburger Reichstag V  - 1530
reformatorischer eologie aufzuzei- 1 betont dass die „1N keinem ihrer
SCH Inwleweit alur Jurgen Moltmanns Glaubensartikel VOoO  — der katholischen
Reich-Gottes-Theologie ma{fßgeblich seın Kirche‘ abweicht 17) und stellt chliefß-
sollte, w1e H.s Ansicht entspricht, ist ich fest, dass dies UNMNNSO wichtiger sel, da
ebenso diskussionswürdig WIEe die Frage WITr 1n eiınem „nachökumenischen eit-
der Sachgemäßheit Von Hans-Martin alte  T  ‚66 en 19) So verdient das nliegen
Barths Kritik einer „Tendenz Luthers yvon zuerst einmal Sympathie.

Dualismen und exklusiven Abgren- Dargestellt werden ın den vier Ka-
zungen , wWwom! Defizite 1n der „ökume- piteln des Hauptteils der Augsburger
nischen und globalen Anschlussfähigkeit Domkapitular ernNnar: eimann VO  m'
von Luthers eologie” 236 begründet Adelmannsfelden, der Augustinerere-
werden. Ungeachtet olcher kritischen mıt Caspar mman, der Benediktiner
nfragen bietet das vorliegende tudien- Veıit Bild und der Weltgeistliche Kaspar
buch mıt seliner Auswahl wichtiger lexte Haslach. Alle vier lebten INn der Oder
Luthers und den dazu präsentierten Deu- der Diozese ugsburg Uun: wirkten in der
tungen fundierte Einblicke in Luthers zweıten Dekade des Jahrhunderts
reformatorische eologie und kann e eimann (1459—-1523) wWar als einziger
eshalhb VOT em Studierenden EIND- mıt Luther persönlich bekannt, seline KOr-
fohlen werden. respondenz mıt ihm [MNUuUSS aber als verlo-

gelten. In der Reformationsgeschichte
Michae]l Basse spielt traditionell ine Rolle, weil

Luther mıiıt Johann Ecks Anmerkungen
ZzZu den Thesen ekannt machte, Wa
einerseılts ZU[Tr Leipziger Disputation führ-

Tanz Posset: nser Martin. Martin Lu- t 5 andererseits ZUuUr uIinahme Von Adel-
ther AUS der 1C katholischer Sympathi- Namen ın die VvVon Eck propagierte
santen. ünster: Aschendorf 2015, 177 S, Bannandrohungsbulle Luther. Wie
Abb. SBN 9/8-3-402-10526-9 eIOrma- offen die Sıtuation Begiınn der 1520er
tionsgeschichtliche tudien und Jexte 61) re noch grundsätzlich Wäl, zeigt eine

beiläufige Bemerkung P.s, dass N AauS-
Der hauptsächlich 1n den USA eNnrende gerechnet Urbanus Rhegius, der späatere
deutsche und katholische Reformations- Reformator VOmn üneburg, Wäl), der die
historiker ranz Posset legt mıiıt dieser Bannandrohungsbulle Widerstän-
Monographie ıne Lebensbeschreibung de in ugsburg publizierte 42)
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von vier gelehrten Geistlichen aus der 
Frühzeit der Reformation vor, die zwar 
mehr oder minder öffentlich Sympathien 
für Luther äußerten, sich jedoch nicht 
der neuen Lehre anschlossen. Ausdrück־ 
lieh vermerkt das Vorwort, dass jeweils 
nicht vollständige Biographien, sondern 
die Lebensbeschreibungen ״im Blick auf 
ihr [= der jeweiligen Helden] Interesse an 
Luther“ verfasst worden sind (7).

In einer ausführlichen Einleitung er- 
läutert R seine ״vorkonfessionelle Be- 
trachtungsweise“, fokussiert auf die Zeit 
vor dem Augsburger Reichstag von 1530 
(11), betont dass die CA ״in keinem ihrer 
Glaubensartikel von der katholischen 
Kirche“ abweicht (17) und stellt schließ- 
lieh fest, dass dies umso wichtiger sei, da 
wir in einem ״nachökumenischen Zeit- 
alter“ leben (19). So verdient das Anliegen 
von R zuerst einmal Sympathie.

Dargestellt werden in den vier Ka- 
piteln des Hauptteils der Augsburger 
Domkapitular Bernhard Adelmann von 
Adelmannsfelden, der Augustinerere- 
mit Caspar Amman, der Benediktiner 
Veit Bild und der Weltgeistliche Kaspar 
Haslach. Alle vier lebten in der Stadt oder 
der Diözese Augsburg und wirkten in der 
zweiten Dekade des 16. Jahrhunderts.

Adelmann (1459-1523) war als einziger 
mit Luther persönlich bekannt, seine Kor- 
respondenz mit ihm muss aber als verlo- 
ren gelten. In der Reformationsgeschichte 
spielt er traditionell eine Rolle, weil er 
Luther mit Johann Ecks Anmerkungen 
zu den 95 Thesen bekannt machte, was 
einerseits zur Leipziger Disputation führ- 
te, andererseits zur Aufnahme von Adel- 
manns Namen in die von Eck propagierte 
Bannandrohungsbulle gegen Luther. Wie 
offen die Situation am Beginn der 1520er 
Jahre noch grundsätzlich war, zeigt eine 
beiläufige Bemerkung Rs, dass es aus- 
gerechnet Urbanus Rhegius, der spätere 
Reformator von Lüneburg, war, der die 
Bannandrohungsbulle gegen Widerstän- 
de in Augsburg publizierte (42).

Konzept der ״kontextuellen Theologie“ im 
Blick hat, nämlich einen Einblick in die 
 Entwicklungen und Wandlungen“ der״
Theologie Luthers. Das spiegelt sich auch 
in der äußerst begrenzten Auswahl an 
Sekundärliteratur, die in erster Linie sys- 
tematisch-theologische Perspektiven er- 
öffnet, während die neuere reformations- 
geschichtliche Forschung zur Genese der 
Theologie Luthers im Kontext seiner Zeit 
weitgehend ausgeblendet bleibt.

Im Schlusskapitel werden Grenzen 
von Luthers Theologie erörtert, um so die 
Notwendigkeit einer Weiterentwicklung 
reformatorischer Theologie aufzuzei- 
gen. Inwieweit dafür Jürgen Moltmanns 
Reich-Gottes-Theologie maßgeblich sein 
sollte, wie es H.s Ansicht entspricht, ist 
ebenso diskussionswürdig wie die Frage 
der Sachgemäßheit von Hans-Martin 
Barths Kritik an einer ״Tendenz Luthers 
zu Dualismen und exklusiven Abgren- 
zungen“, womit Defizite in der ״ökume- 
nischen und globalen Anschlussfähigkeit 
von Luthers Theologie“ (236 f.) begründet 
werden. Ungeachtet solcher kritischen 
Anfragen bietet das vorliegende Studien- 
buch mit seiner Auswahl wichtiger Texte 
Luthers und den dazu präsentierten Deu- 
tungen fundierte Einblicke in Luthers 
reformatorische Theologie und kann es 
deshalb vor allem Studierenden emp- 
fohlen werden.

Michael Basse

Franz Posset: Unser Martin. Martin Lu- 
ther aus der Sicht katholischer Sympathi- 
santen. Münster: Aschendorf 2015,177 S., 
Abb. -  ISBN 978-3-402-10526-9 (Reforma- 
tionsgeschichtliche Studien und Texte 161).

Der hauptsächlich in den USA lehrende 
deutsche und katholische Reformations- 
historiker Franz Posset legt mit dieser 
Monographie eine Lebensbeschreibung


